E Wåbler SE 
des Elbing⸗Marienburger Wahllreiſes! 


Die Wahl am 28. October hat noch keine Entſcheidung gebracht. 

Wir werden noch einmal unſere Stimme abgeben müſſen, um zu entſcheiden, ob Herr Dirichlet⸗Kl. Bretſchlehmen oder Herr von Puttkamer⸗Gr. Plauth der 
Vertreter unſeres Wahlkreiſes fein fol. 

Die freiſinnige Partei deſſelben hat Herrn Dirichlet aufgeſtellt, weil fie keinen bei uns anſäſſigen freiſinnigen Mann fand, welcher mit Ausſicht auf Erfolg als 
Candidat hätte aufgeſtellt werden können. 

Die conſervative Partei hatte einen im eigenen Kreiſe angeſeſſenen, ſelbſtſtändig denkenden, conſervativen Candidaten in der Perſon des Herrn Wernich aufgeſtellt. 
Dieſen hat nun Herr von Puttkamer aus dem Roſeuberger Kreiſe verdrängt. 

Im Danziger und im Graudenzer Kreiſe ift dieſer Herr fon durchgefallen, nun ſollen die Wähler des Elbing⸗Marienburger Kreiſes ihm dazu helfen, daß er 
endlich in den Reichstag hineinkommt. 

Er wird dabei unterſtützt durch die beiden Landräthe unferer Kreiſe, welche ſelber und durch ihre Untergebenen alle Mittel aufbielen, um die Wahl des Herrn, 
welcher der Bruder ihres höchſten Vorgeſetzten, des Miniſters von Puttkamer, iſt, durchzuſetzen. 

Ueber den landräthlichen Eifer dürfen wir uns am Ende nicht wundern. 

In Erſtaunen muß es uns aber ſetzen, daß bei der erſten Wahl fo viele ſelbſtſtändige Männer unter den Landbeſitzern fi haben bereit finden laſſen, der 
Führung der Herren Landräthe zu folgen. 

Der ländliche Grundbefig in unſern Kreiſen iſt ſtark getheilt. Herr von Puttkamer aber vertritt ganz allein die Intereſſen des Großgrundbeſitzes. 

Daß dieſe den Intereſſen des mittleren und kleineren Grundbeſitzes geradezu entgegengeſetzt find, das hat ſich bod bei all und jeder Gelegenheit fo klar 
herausgeſtellt, daß ein Blinder das ſchon mit dem Stock fühlen müßte. Und wir ſelber ſollten gar den Bock zum Gärtner machen und einen ſolchen Großgrund⸗ 
befiger zu unſerm Vertreter wählen? Und gar einen hochadeligen, der wiederholt ausgeſprochen und gezeigt hat, daß er von einem Standesbewußtſein erfüllt ift, 
welches ihm zwar erlaubt, mit unſerer Hülfe in den Reichstag zu gelangen, unſerm bürgerlichen Denken und Empfinden aber ſchuurſtracks entgegengeſetzt ift? 

Sehr freigebig iſt nun Herr von Puttkamer mit ſeinen Verſprechungen vorgegangen. 


Je nach Zuſammenſetzung ſeiner Zuhörerſchaft verſpricht er Alles, was gewünſcht wird. 

Den Arbeitern in Neufahrwaſſer verfyrad er feiner Zeit die Abſchaffung der Dampfkraft, den auf die Dampfkraft angewieſenen Arbeitern Elbiugs ſtellt 
er gleichwohl einen höheren Lohn in Ausſicht. Dem Landmann verſpricht er erhöhte Einkünfte auf Koſten des Städters, dem Städter vortheilhaften Vers 
kauf ſeiner Waare an den Landmann. Ein Jeder bekam fein Theil, natürlich WU Y — wenn er Herrn von Puttkamer wählt. 

Nur über uns naheliegende Dinge ſprach er ſich midt aus. Ueber feine Stellung zu der projectirten Jagdordnung und zu dem Erbfolgegeſetz 
BER verweigerte er jede Auskunft. i 

Einen andern Eindruck macht Herr Pirichlet. ; 

Seine Gegner haben im Parlament einen Namen für ihn erfunden, fie nennen ihn den „Muſterbauern.“ N 

Und er macht in der That dieſem Namen alle Ehre. Als Beliger eines bäuerlichen Grundſtücks weiß er aus eigener Erfahrung, was dem mittleren 
und kleineren Grundbeſitz frommt. Dabei iſt er als ſtudirter Mann durch ſeine Bildung befähigt, bei der Berathung der Geſetze auch über verwickelte Fragen 
ein eignes Urtheil zu gewinnen. Bei allen Kenntniſſen und aller Gewandheit doch ſchlicht, bei aller Rednergabe und Schlagfertigkeit doch einfach und klar in dem was er 
fagt und denkt, hat er ſich ausgeſprochen über Alles, was wir von ihm hören wollten, ohne ſchwindelhafte Verſprechungen, aber auch ohne Rückhalt, offen und 


ehrlich, wie es einem deutſchen Manne ziemt. 


Auch unſern katholiſchen Mitbürgern gegenüber hat Herr Dirichlet klipp und klar Stellung genommen. Er hat ihnen nachgewieſen, daß er während des 
ganzen Culturkampfes, anfänglich ſelbſt im Gegenſatz zu den eigenen Parteigenoſſen, ſtets gegen die Ausnahmegeſetze gftimmt hat und ſtets für das gleiche Recht 
Aller eingetreten iſt. Hier liegen Thatſachen vor, bei Herrn v. Puttkamer — Verſprechungen. Und ſollten unfere katholiſchen Mitbürger wirklich glauben, daß 
Herr v. Puttkamer, der Bruder eines preußiſchen Minifters, im Stande wäre, in kirchlichen Fragen der Regierung gegenübe eine ſelbſtändige Stellung einzunehmen? 
Schwerlich! 

Wir meinen deshalb, daß auch alle Diejenigen, welche im erften Wahlgange Herrn Amtsrichter Spahn ihre Stimne gegeben haben, nunmehr unbedingt mit uns 


Gutsbeiger Dirichlet -l. greiſchtehnen. 


1. November 1884. Da⸗ Wa hf Comitee. | | | 


Trad u. Verlag von H. Gaartz, Elbing. 
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